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men, zum Beispiel — im — « Chasseur »,

wagte ich kaum hinzuzufügen und bin
glaube noch fast rot geworden bis über
die Ohren.

Da lachte der Pfarrer : « Wohl am
liebsten hinterm Rebhäuschen Cela est

autre chose, et pensez bien, Monsieur

Henri, il n'y a point de «Roses sans

épines », und dabei legte er den Ton

ganz besonders auf das « Roses ». Ich
blieb also im Pfarrhaus einquartiert. Am

folgenden Montag ging's in die Lehre.
Ich musste tüchtig arbeiten; aber es

wurde ein brauchbarer Mann aus mir,
der in der Schweiz herum als guter
Weinhändler bekannt ist. Sehen Sie dort,

das Landgut dort drüben mit den grossen
Obstbäumen, es ist noch ein alter Berner

Sitz, der gehört mir. Rose ist meine Frau;
Dornen hat sie nicht viel, aber Buben

und Mädchen mit roten Backen und braunen

Zöpfen das ganze Haus voll.

Der Pfarrer hat nicht mehr das gleiche

Rösslein; ah und zu macht er jetzt auch

bei mir einen Familienbesuch. Dann stellt
meine Frau eine Flasche vom
Allerbesten auf den Gartentisch. Er hat es

redlich verdient, der alte Herr, denn er
hat mir noch über diesen und jenen
Jugendstreich hinübergeholfen. Buvons
à sa santé

Montmartre
Nach einer Lithographie von Willi Wenk
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men, ?um Reispisl — im — « Obasseur »,

^vaxte ieb kaum bin^u^uküxen und bin
xlaubs noeb last rot xs^voràsn bis über
àig Obren.

Ra laebts àer Rkarrsr : « lVobl am
iiebstsn bintorm Rebbäuseben! Oela est

antre eboss, st pense? bisn, Nonsisnr
Henri, il n'z^ a point às ««Roses sans

épines», unà àabei lexte er àen ilon
Fan? besonàers auk às « kosss ». leb
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leb musste tüebtix arbeiten; aber es

vurcle ein branebbarer Nann aus mir,
clsr in cler Lebvei? «berum als xuter
lVsinbânàler bekannt ist. Leben Lie «Zort,

às Ranàxut àort clrübsn mit àen xrossen
Obstbäumen, es ist noob sin alter Lsrner
Lit?, àer xsbört mir. Rose ist meine Rrau;
Rornen bat sie niebt viel, aber lZuben

unà Nâàeben mit roten Laoksn unà brau-

neu ^öplsn às xan?e Raus voll.

ver starrer bat niebt mebr àas xlsiobe
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